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Sonnabend, den 18. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ — Wien, Freitag 17. Juli. 
Die „Preſſe“ ſchreibt: Die von der Oppoſttion der 
ungariſchen Wehr-Kommiſſton erhobenen Schwierig⸗ 
eiten gegen das Wehrgeſetz ſind beſeitigt und die 
Unabhme des Geſetzes in der Regierungsfaſſung ge⸗ 
chert. Die Nationalbank hat eine Eingabe an das 
Finanz- Minifterium beſchloſſen, deren Zwecke fol» 
gende find: Binnen Jahresfriſt das Zuſtandekommen 
einer definitiven Uebereinkunſt zu ermöglichen, ferner 
geſtatten, daß eine Verminderung des Aktien- 
apitals früher eintrete, ſowie die Geſetzeskraſt jede 
reinbarung auch für Ungarn zu erlangen. 
Florenz, Donnerſtag 16. Juli. 
Ju Porto Mourizio ſind zwei Spanier verhaftet 
orden unter der Beſchuldigung, daß fie Wer bungen 
zu Gunſten der Inſurrection in Spanien anſtellten 
und aufrühreriſche Proclamationen verbreiteten. — 
ine ſpaniſche Fregatte iſt in Civita Vecchia ange⸗ 
ommen, um die Infantin Iſabella und deren Ger 
mahl nach Spanien zu bringen. 
Paris, Donnerſtag 16. Juli. 
Im geſetzgebenden Körper wurde heute die Budget⸗ 
erathung fortgeſetzt, und zwar über das Capitel be⸗ 
keeffend Algerien. — Marquis de Mouſtier empfing 
eute den ſpaniſchen, den italieniſchen und den bel⸗ 
giſchen Geſandten. — „Epoque“ hält, dem amtlichen 
ementi aus Madrid gegenüber, die Richtigkeit ihrer 
Mütheilungen aufrecht, daß in Catalonien der Bela⸗ 
gerungs zuſtand eingeführt und in Saragoſſa ein 
ronunciamento organiſirt ſei. — „Liberté“ erfährt, 
daß der Zuftand der Kaiſerin Charlotte von Mexico 
Wit jedem Tage bedenklicher werde. 
\ London, Freitag 17. Juli. 
General Prim erklärt, daß er feit fieben Monaten 
ondon nicht verlaſſen und daß die franzöſiſche Mer 
derung feine Briefe nicht eröffnet habe. 


Politiſche Rundſchau. 

Von dem Aufenthalte unſeres Königs in Ems 
chreibt man: „Wie im vorigen Jahre, fo ſchwärmt 
duch jetzt ſchon wieder Alles für König Wilhelm. 
edermann iſt entzückt von der Herablaſſung, Leut⸗ 
eligteit und Huld des hohen Kurgaſtes. Nicht auf- 
allen kann es daher, daß man gern dem Könige auf 
einen Spaziergängen folgt, um ſo Aeußerungen, in 
eiterſter Stimmung gemacht, von ihm zu erhaſchen. 

d ging der König geſtern Morgen mit den Flügel⸗ 
Atjutanten Gtafen Lehndorff und v. Hymmen die 
Colonnaden entlang und ſagte zu einem Kunſthändler, 
er die Königsbüſte mit einem Lorbeerkranze geſchmückt 
latte: „Nehmen Sie doch dem Manne die Kopf⸗ 

deckung ab; er ſoll ſich nicht gern damit ſehen!“ 
DGeſtern Morgens hatte ſich im Kurgarten eine 
Watenſchue, von ihrem Lehrer geführt, aufgeſtellt. 
le der König herangekommen war, fragte er den 
ehter: „Wo kommen die Kinder her?“ — „Vom 
underück“, lautete die Antwort; „ſie wollen durch⸗ 
PA ihren König und Landesvater von Angeſicht 
Hk 1“ — „Das freut mich von Euch, Kinder“, 
— der König fort, „und fleißig ſeid Ihr doch 
uch “ Die Knaben ſahen ihren Lehrer von der 
eite an, als wollten fie ihn bitten: „Nur jetzt 
nen Tadel!“ — Es war eine köſtliche Scene! — 
ha König wartete auch die Antwort gar nicht ab, 
ne den Jungen herzlich die Backen und vermahnte 
Maud Tüchtiges zu lernen, damit fie einmal brave 
ihr uner würden! — Jubelnd trat die Schule mit 
em Lehrer den Rückweg an.“ — f 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſe rate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin; Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonec.⸗Büreau. 


Nachdem ſich alle größeren Staaten gegen- 
wärtig für ihre neue Infanterie⸗Bewaffnung entſchieden 
haben, ſcheint das Zündnadelſyſtem doch weit über 
alle ſeine Concurrenten den Vortheil davongetragen 
zu haben. Es gehören zu dieſem Syſtem nämlich 
fowohl das Chaſſepot wie das ruſſiſche Carlé'ſche 
Zündnadelgewehr, während Italien, Rumänien und 
die kleineren deutſchen Staaten mit einziger Ausnahme 
Baierns ſich begnügt haben, einfach das preußiſche 
Zündnadelgewehr anzunehmen. Gewehre mit Seiten- 
oder Rapfelzündung find nur von Oeſterreich, Däne⸗ 
mark und Baiern eingeführt worden, und das Re⸗ 
petirſyſtem hat allein in England und der Schweiz 
eine überdies noch zweifelhafte Annahme gefunden. — 

In Karlsruhe haben am 16. Juli die Verhand- 
lungen zwiſchen der badiſchen Regierung und dem nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten, Hru. Bancroft, bezüglich 
des Abſchluſſes eines Vertrages über die gegenſeitigen 
Verhältniſſe der Staatsangehörigkeit, begonnen. Nach 
deren Abſchluß, welcher ſehr bald erfolgen dürfte, 
würde ganz Süddeutſchland dem urſprünglich zwiſchen 
Norddeutſchland und Nordamerika abgeſchloſſenen 
Nationalilätsvertrage beigetreten fein. — 

Charakteriſtiſch für unſere Zeit iſt das Vortreten 
dis Nationalbewußtſeins und das Beſtreben der 
Nationen, ihr Eigenweſen und ihre Eigenart zur 
Geltung zu bringen. Wenn wichtige Culturvölker, 
wie das deutſche und italieniſche, die eine bedeutſame 
und einflußreiche Stellung in der Entwickelungsge⸗ 
ſchichte der Menſchheit einnehmen, darin ihre augen⸗ 
blickliche Aufgabe erkennen, ſo wird ihr Bemühen 
mit deſto größerm Intereſſe verfolgt werden, je mehr 
ſie in Gegenſatz zu den politiſchen Mißgeburten treten, 
die die ältere Diplomatie mit abſichtlicher Nicht⸗ 
achtung nationaler Berechtigungen zu Stande ge⸗ 
bracht hat. Wenn aber kleine Völkerreſte, über welche 
die Weltgeſchichte längſt zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen iſt, mit gleichen Anſprüchen ſich breit machen, 
ſo werden wir dadurch nur an die Fabel vom Froſche 
erinnert, der ſich aufblähte, bis er platzte. Dies 
tragi⸗komiſche Schickſal hat bereits das Völkchen der 
Dänen ereilt, das in Hochwuth und eitler Selbſt⸗ 
überſchätzung zu ſeinem Unglück die Erfahrung machen 
mußte, daß ſelbſt die Langmuth des deutſchen Volkes 
zu erſchöpfen iſt. Hoffen wir, daß eine gleiche Lehre 
den Czechen zu Theil werden wird, die durch An⸗ 
maßung und Keckheit erfegen, was ihnen an ſittlichem 
Ernſt, Bildung und freier Geſinnung abgeht. 
Böhmen, in uralter Zeit ein deutſches Land, wurde 
nach dem während der Völkerwanderung erfolgten 
Abzug der Markomannen von dem ſlaviſchen Stamm 
der Czechen beſetzt, die dort ganz nach ſlaviſcher Art 
ihr Weſen oder Unweſen trieben, nach dem Aus⸗ 
ſterben ihres Königshauſes ein Wahlreich einführten 
und in bürgerlichen Kriegen ihren Staat zerrütteten, 
bis ſie ſchließlich in die Hände Oeſterreichs fielen 
und eine poliliſche Unabhängigkeit verloren, mit der 
fie nichts anzufangen wußten. Für die höhern In⸗ 
tereſſen der Menſchheit, für die Cultur haben fie ebenfo 
wenig geleiſtet, wie irgend ein anderes Slavenvolk, 
und was ſie davon beſitzen, verdanken ſie den Deut⸗ 
ſchen, die lauge Zeit das Uebergewicht in ihrem 
Lande hatten, bis Metternichs falſche Politik, durch 
gegenſeitige Eiferſucht der Nationalitäten den bunt⸗ 
ſcheckigen Kaiſerſtaat zu regieren, das Czechenthum 
großzog, um es als Hebel gegen etwanige Wider⸗ 
ſpenſtigkeiten des Deutſchthums zu gebrauchen. In 
den Verlegenheiten, die die Czechen der jetzigen Re 
gierung bereiten, büßt Oeſterreich für die einſt be⸗ 


In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenftein & Vogler. 


wunderte Weisheit jener ebenſo hinterliſtigen als 
oberflächlichen Staatskunſt. Und doch iſt die jetzige 
czechiſche Bewegung, die ganz offen mit Rußland, 
dem Feinde Oeſterreichs, liebäugelt, eine hohle und 
künſtlich gemachte, die nach dem Abgange der äußerſt 
rührigen Führer ſehr bald ſchwinden wird, ohne eine 
andere Spur zu hinterlaſſen, als daß manche, von 
deutſcher Hand gepflegte Blüthe geknickt und das Land 
in ſeiner Entwickelung auf Jahre gehemmt worden 
iſt. Wir theilen über dieſelbe ganz die Anſicht, 
welche ein wohl unterrichtetes Blatt in folgenden 
Worten ausſpricht: 

Die Czechen haben durch die nationalen Feſtlich⸗ 
keiten in ihrem Lande und durch die Hußfeier in 
Conſtanz alles Mögliche gethan, um die Augen der 
Welt auf ſich zu ziehen und ſie für den angeblichen 
Kampf um Herſtellung ihrer nationalen Rechte zu 
intereffiren. Da die ganze Welt ſich für den Kampf 
der Ungarn, für ihr Recht und ihre Verfaſſung in⸗ 
tereſſirt, und den Sieg derſelben mit Jubel als einen 
Sieg der guten Sache begrüßt hat, haben die Cze⸗ 
chen wahrſcheinlich für ſich einen gleichen Erfolg ge⸗ 
hofft, und ſie mögen ſich wundern, daß die Welt ſich 
nicht für fie intereffirt, ja ſogar, wo ſich irgend ein 
Intereſſe an ihrer Sache zeigt, dieſes gegen ſie ge⸗ 
richtet iſt. Woher kommt das? Einfach daher, daß 
der Kampf der Czechen gegen die Wiener Regierung 
kein Kampf des Rechtes gegen das Unrecht, ſondern 
ein Kampf der Eitelkeit und des Neides gegen die 
Vernunft und das Recht iſt. Die Czechen haben nie 
größere Freiheiten und größere Rechte beſeſſen, als 
jetzt allen öſterreichiſchen Völkern gewährt find, und 
wenn fie noch mehr verlangen wollen, jo müſſen fie 
es erſtreben im gemeinſamen Kampfe mit ihren Mit⸗ 
bürgern. Aber daran denken ſie nicht, ihnen würde 
die größtmöglichſte Freiheit nicht genügen, wenn fle 
allen öſterreichiſchen Ländern verliehen würde; fie 
verlangen, ebenſo wie die Ungarn, eine bevorzugte 
Stellung im Staate. Welcher Art dieſe Bevorzu⸗ 
gung iſt, das iſt ihnen gleich, und wie wenig klar 
die Czechen ſich darüber ſind, was ſie wollen, das 
zeigt die Art und Weiſe ihres Auftretens. Auf der 
einen Seite ſprechen ſie von Freiheit und Recht, und 
auf der anderen Seite wollen fie in das rufſiſche 
Reich aufgenommen werden; auf der einen Seite 
feiern ſie den vom Coneil verbrannten Huß und auf 
der anderen Seite kokettiren ſie mit den proteſtiren⸗ 
den Biſchöfen. Man ſteht, fie wiſſen ſelbſt nicht, 
was fie wollen, ſie wollen eben nur ein Extra⸗Recht 
für ſich, und wäre es ſelbſt die Knute oder das 
Concordat. — 

Man ſprach dieſer Tage in Fontainebleau von 
dem tragiſchen Ende des Fürſten Michael von Ser⸗ 
bien und drückte die Befürchtung aus, daß ſo verab⸗ 
ſcheuungswürdige Beiſpiele und ſo gehäſſige Auf⸗ 
reizungen einen neuen Mordverſuch gegen das Staats⸗ 
ober haupt zur Folge haben könnten. Der Kaiſer Napoleon 
gab eine entgegengeſetzte Meinung kund; und da alle 
Blicke auf ihn gerichtet ſchienen, um ihm das Ge⸗ 
heimniß feiner Zuverſicht abzuverlangen, fo ergriff 
er das Wort und drückte ſich folgendermaßen aus: 
„Bei der Stellung, welche ich inne habe, hat das 
Leben nur einen Reiz: nämlich den, der Nachwelt 
und der Größe Frankreichs nützlich zu ſein. So 
lange ich lebe, werde ich keinen andern Zweck ver» 
folgen, und die Vorſehung, welche mich bis jetzt ſicht⸗ 
lich unter ſtützt hat, wird mich nicht verlaſſen. Uebrigens 
iſt mein Schickſal in ihren Händen. Sie wird be⸗ 
ſtimmen, ob mein Leben oder mein Tod den Intereſſen 


des Landes am beſten dienen kann. 


denſchaften beſeelter Parteien 
für Frankreich, nämlich das, meiner! 
verbunden zu bleiben, Wache das ©; 

nung und des Fortſchrittes * Nun 
ſchehen, daß ein e f. 108 wen 


würde, noch mehr zur 
beitragen tönnte, als die 
Sehen Sie in der 


ſpirirt, der ich zugleich zum Richter und Henker auf⸗ 
wirft, bringt immer eine Wirkung hervor, welche der 


nicht eniſprechend iſt, die er hervorbringen wollte; 


dieſes iſt die Strafe für fein Verbrechen; fie iſt un- 


vermeidlich. Was ſich in Serbien zugetragen, iſt der 
deutlichſte Beweis. Die Verſchworenen hofften, indem 
fie den Fürſten Michael tödteten, eine andere Dynaſtie 
an's Ruder zu bringen; ſie haben für lange Zeit die 
Bei uns, wenn ein 
Attentat auf den König Louis Philipp gelungen 
wäre, hätte man darauf wetten können, daß das 
Haus Orleaus noch heute in Frankreich regieren 
Wenn ich morgen oder heute unter dem 
Dolch eines Meuchelmörders fälle, To wird das Volk 
mit einer einzigen Stimme meinen Sohn aeclamiren, 
und ſelbſt wenn die ganze Kaiſerliche Familie ver 
ſchwiaden würde, fo würde eg, wie in Serbien, irgend 
einen Neffen, Erben meines Nameſſe, irgend einen 
Milano aufſuchen, um die Fahne des Kaiſerreiches 
zu erheben, die Mordthat zu rächen und nochmals 
die Wahrheit zu conſeciren, daß die Partei, welche 

ele, niemals aus ihrem 
Deßhalb kaan ich auch die 
Zukunft ohne Furcht ins Auge fallen Ich mag 
leben oder ſterben, mein Leben oder mein Tod wird 
auf gleiche Weiſe Frankreich nützlich ſein, denn die 
Miſſion, welche mir auferlegt wurde, wixp ſich, fei 


Familie Obrenovie befeſtigt. 


würde. 


ihre Hände mit Blut 
Verbrechen Nutzen zieht, 
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6s durch mi 


geſprochen und wigderholt, Wir haben geglaubt, da 
e Intereſſ 
theilt zu werden. — 


Man iſt in Frankreich daran gewöhnt, daß die 
Oppoſition, was ihr an uumeriſcher Stärke abgeht, 
durch die Heftigkeit ihrer Angriffe zu erlegen ſuch. 
Da indeſſen die politiſchen Debatten in Frankreich 

brrhaupt mit großer Lebhafligkeit, geführt werden 
und manchmal ein an ſich unbedeutender Zwiſchenfall 
die auftegendſten Scenen, die erbitterſſten Ausbrüche 
exſönlicher Gereiztheit hervorruft, ſo gehen auch die 
Befticfem parlamentariſchen Stürme oft ſpurlos 
vorüber, ohne eine tiefere oder dauernde Wirkung 
nimmt den lebhafteſten 
Antheil an den aufregenden Kämpfen feiner Vertreter; 
es freut ſich des rhetoriſchen Schwunges, der vollendeten 
Form, der geiſtreichen und piqugnten Wendungen, 
die auch im Aufbrauſen der Leidenſchaft den geühlen 
Aber der, Ein⸗ 
druck pflegt ſich in ruhiger Zeit raſch zu verwiſchen 
und andern, vielleicht entgegengeſetzten Eindrücken 


zur ückzulaſſen. Das Publiku 


Rednern jederzeit zu Gebote ſtehen. 


Platz zu machen. 
So lange der Kaiſer die Franzoſen auf die großen 


Erfolge ſeiner innern und äußeren Politik verweiſen 
konnte, auf den Aufſchwung des Handels und der 
Induſtrie, auf die Maßregeln zur Hebung des ma⸗ 
teriellen Wohls der ärmeren Klaſſen, auf die Sorge 


für öffentliche Anlagen und Verkehrswege, endlich 


auf die glänzende Stellung, die er im euxropäiſchen 
Staatenſyſtem erkämpft hatte, fo lange prallten die 


Pfeile feiner Gegner machtlos von den Tuilerien 


ab, und leicht war eg, die Beſtrebungen der antidy⸗ 


naſtiſchen Parteien als factioſe Attentate gegen die 
Ehre und die Wohlfahrt Frankreichs zu zeichnen und 
der öffentlichen Verachtung Preis zu geben. Aber 
dem glänzenden Auſſchwunge des Imperialismus 
folgte eine raſche Eeſchöpfung der Kräfte, ein frühes 
Grtiſenalter. Das Glück, welches der Kaiſer un⸗ 
auflöslich an ſich und feine Regierung gekettet zu 
haben glaubte, wendete ſich von ihm ab; dunkle 
Punkte ſtiegen am politiſchen Horizont auf. Das 
Mißzeſchick des Kaiſers reizte aber die Kritik, ihre 
Sonden zu ſchärfen; und bald machte man die 
wunden Stellen auch in den glücklichen Unter 
nehmungen des Kaiſers ausfindig. Man fand, 
daß der Satz: Frankreich ſei reich genug, ſeine Ruhe 
zu bezahlen, doch ſeine Grenzen habe, von dieſem 
Geſichtspunkte aus; und fand man auch an den 
glänzenden Thaten des Kaiſers Manches auszuſetzen, 
wie vielmehr an dem großen Abenteuer, welches trotz 
der Millionen, die es verſchlungen, dem Lande nur 
Unehre und Mißachtung diesſeits und jenſeits des 
Oceanus gebracht hat. Und auch die an ſich fo 
wohlthätigen Arbeiten zur Hebung des Verkehrs, für 


Angeſichts ſo 
vieler, von eiferſüchtigem Ehrgeize ſchlechten Lei⸗ 
iebt es ein Heil 
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der That, was ſich ereignete Der 
Mann, der eine politiſche Mordthat begeht oder in⸗ 


ch, ſej es dürch die Meinigen, erfüllen.“ 
Diele Worte wurden inmitten einge a 


e genug haben, um unſeren Leſera mitge⸗ 


Ausnahme die rufſiſche Sprache alleinige Unterrichts ⸗ 


diejenigen Lehrer, denen bei ihrer früheren Anſtellung 
die Erlernung der rufſiſchen Sprache nicht zur Be⸗ 
dingung gemacht worden, davon betroffen werden. 


Verſchönerung der g 
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Goldlager entdeckt, und wie die Chineſen " 
Majoritäf ins Schwanken bringt. Man ſtreicht i gern dahin ziehen, wo Gold zu finden 5 
Poſitionen des Budgets; man bringt dem Marſchall MB atifernien machen fie bekanntlich einen beveu 6 
Niel eine kränkende Niederlage bei; dies find Symp- | den Theil der Bevölkerung aus), ſo waren au 

tome einer 1 eng Zerſetzung. Ja den Ergebenen 


roßen Städte haben enorme 
ne ſchwebende Schuld von mehr 
in Defizit don 320 Millionen, 

gefunden werden f 


al 


ö N 500 Mann chineſiſche Manfen (aus der Man 
dämmert die Ahuung auf, daß die öffentliche Meinung ſchurei ?) nach Askold zum Goldſuchen etommen 
ſich von dem Belieben der Präfecten zu emancipiren] Zwiſchen ahnen und emen ileldka ufſtihem Dlaemen 
angefangen hat und daß man nach Links Fühlung 


das fie wahrſcheinlich vertreiben wollte, entſtand ein 
zu gewinnen ſuchen muß. 


1 Kampf, wobei den Ruſſen 2 Offiziere und 8 Sol, 

Man kann nun zwar keineswegs be u, daß daten verwundet und 1 Matroſe getödtet wur 
die geſchilderten Symptome des Baal eine 
Kataſtrophe unvermeidlich machen. Daß aber das 
Kaiſerthum in einer Kriſis ſich befindet, iſt unzweifel ⸗ 
haft. Darin, daß Frankreich dem Kaiſer dieſen 
Entſchluß nicht zutraut, liegt die Stärke der Oppo⸗ 
fition. und die Gefahr für die Dynaſtie. — 

Die neueſten Vorgänge in Spanien, beginnen 
ſchon einen internationalen Charakter anzunehmen; 
die franzöſiſche Regierung hat nämlich, nach einer 
Wiener Mütheilung, im Intereſſe der Conſolidirung 
der Zuſtände auf, der pyrenäiſchen Halbinſel vorbe⸗ 
haltlich einer Verſtändigung mit England über eine 
gemeinſame diplomaliſche Action in Madrid, bereits 
einen ‚vorläufigen Schritt gethan und ihren Geſandten 
am ſpaniſchen Hofe angewieſen, der Regierung der 
Königin Jſabellg die freundlichſten, aber zugleich ein 
dringlichſten Vorſtellungen zu machen, daß ſie in eine 
Richtung einlenke, welche, ohne der Autorität und 
den Peineipien der Ordnung irgend etwas zu vergeben, 
doch eine dauernde Beruhigung und Verſötznung der 
Gemüther zu Wege zu bringen und die Quell: gewalt ⸗ 
samen Umwälzungsverſuche ein für allemal zu ver⸗ 
ſtopfen geeignet ſei. Die Kaiſerliche Regierung, wird 
hinzugefügt, werde andernfalls allen Eruſtes zu er⸗ 
wägen haben, daß die beklagenswerthen politiſchen 
Kafaſtrophen hart an der Grenze des franzöſiſchen 
Gebiels auch nicht mit dem leiſeſten Schein ſelbſt 
nur einer moraliſchen Uaterſtützung ihrerſeits ſich 
wiederholen dürften; fie werde ſich ſonſt darauf be ⸗ 
ſchränken müſſen, lediglich die vollendeten Thatſachen 
zum Ausgangspunkte ihrer Eatſchließungen zu nehmen. 
Die Berechtigung zu dieſem Schritte, ſagt die fran, 
zöſiſche Regierung, ſchöpfe dieſelbe aus dem ent⸗ 
ſchiedenen Wohlwollen, welches ſie der. Regierung 
der Königin zur Niederhaltung revolutionärer Ten⸗ 
denzen wiederholt bethätigt habe. — 

Oaribaldi iſt nach Nachrichten aus Florenz in 
ſehr übler Stimmung. Außer dem allgemeinen Miß : 
behagen über die augenblickliche Lage der Dinge in 
Italien drückt es ihn beſonders, daß man die jetzt 
ſtattfindenden geheimen Anwerbungen von Freiwilligen 
ihm und ‚feinen Freunden zuſch treibt, während er be⸗ 
hauptet, daß dieſelben im Auftrage der klerikalen 
Partei ſtattſänden. In der That miſt eine Anzahl 
diefer Angeworbenen nach Rom geſandt worden. 
Aber trotzdem iſt der General don der Abſicht, die 
ihm viele franzöſiſche und, deutsch, Blätter, zuſchrei⸗ 
ben, nach Amerika auszuwandern, ſehr weit ent⸗ 
fernt, vielmehr hat er die Hoffaung, feinem Vater 
lande noch einmal nützlich ſein zu können, keineswegs 
aufgegeben. — 

In Florenz wurde am 15. d. das Programm der 
„allgemeinen republikanſſchen Allianz“ veröffentlicht, 
Einſtweilen ſind die Ugterzeichner fo beſcheiden, ſich 
auf Italien zu beſchränken und für daſſelbe die 
natürlichen Grenzen“ und die „Vernichtung des 
Papſtthums“ zu fordern. Sie werden wohl, aber 
im ſchlimmſten Falle mit weniger zufrieden fein, — 

Die ruſſiſche Regierung hat einen neuen und 
diesmal ſehr bedeutenden Schritt zur Ausrottung des 
polniſchen Elements in Polen durch den Erlaß eines 
Ukaſes, gethan, nach welchem bis zum 1. Januar 
1869 fämmiliche Lehrer nich truſſiſcher Nationalität 
im ehemaligen Polen bei der Prüfungscommiſſion für 
ruſſiſche Sprache in Warſchau ihre Peüfung abzu⸗ 
legen haben, damit, vom genannten Tage an in allen 
Schulen des ehemaligen Königreichs Polen ohne alle 


de. Die Manſen gingen auf das Feſtland zurd 
brannten den Poſten „Sſtrolek“ und die große 
Anſiedlung „Schlotowa“ nieder und verüßten ver- 
ſchiedene Mordthaten. Der General⸗Gouverneur vo 
Oſt⸗ Sibirien ſandte nun Truppen ab, die Bande 
verfolgen, und begab ſich ſelber auf den Schauplab 
der Ereigniſſe. 


.»Baenled und Pravinzielles. 5 
Danzig, den 18. Juli. je 

— Das Kanonenboot, Delphin“ wird am nächſten 
Dienſtag unter Kommando des Hrn. Capt. Lien. 
Ewald von hier zunächſt nach Kiel und demnächst 
nach dem Mittelmeere gehen. a 

— Der Ptivatdampfer „Adler“, welcher fetzt im 
Beſitz der Herren Cohn & Hannebug und Wagen“ 
knecht iſt, erhält eine neue Maſchine, und es wild 
beabſichtigt, ſchon im nächſten Monat, wo d 
Fremdenbeſuch am lebhafteſten iſt, Spazierfabrten 
mit demſelben nach Putzig und Hela zu unternehmen, 
— Mit Räckſicht auf die in dieſem Jahre über 
ausfallenden Uebungen der Riſerve und Landwehr 
iſt beſtimmt worden, daß Offiziere und Offizier“ 
aspiranten des Beurlaubtenſtandes nach Maß ge 
des durch die betreffenden Commandeure für jeden 
einzelnen Fall zu beurtheilenden Bedürfniſſes w 
rend der bevorſtehenden Herbſtäbungen herangezogen 
werden. 

— Nach einer früher getroffenen Beſtimm 
durften Eupftulanten nach erreichter zwölfſa rige 
Dienſtzeit ohne ihr Verſchulden nicht unfreiwillig ent 
laſſen werden, weil ihnen nach diefer Dienſtzeit be 
eintretender Invalidität ſchon Verſorgungsauſprüche 
zur Seite ſtehen. Dieſe Beſtimmung ſoll künftig 
auch auf ſolche Mannſchaſten zur Anwendung kom“ 
men, welche nur unter Doppelrechnung von Kriegs“ 
jahren eine zwölfjährige Geſammt⸗Dienſtzeit zurück 
gelegt haben. 

— [Perſonal-Chronit.] Der Poſtaſſiſtent 
Hr. Schenk iſt zum Poſt- Secretair hierfelbſt ernannt, 
— Herr Pfarrer Teichgräber ifl von Rahmel 
nach Schöneck berufen und als Pfarrer der evangel⸗ 
Kirche dafelbft beſtätigt worden. — Der Ober ⸗Tele“ 
gt Schmidtke, iſt von hier noch Königsberg 
verſetzt. 

— Der wirkliche Saatsrath von Lotinghovel 
iſt an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Adelun, 
Seitens der Kaiſerl, ruſſiſchen Regierung zum ru 
General-Conſul hieſelbſt ernannt worden. f 

— Der Cultus miniſter hat ſich damit einverſtanden 
erklätt, daß Kinder jüdiſchen Glaubens auf- Antrag 
der Eiern dom Schulunterricht am Sonnabend, dig 
penſixt werden können; die Dispeuſatjon iſt jedoch a 
den Sonnabend zu beſchränken und darf nicht ſchos 
Freitag Nachmittag anfangen. 10 

Ja Folge einer Königl. Ordre mußten dit 
Bezirksregierungen den betreffenden Minifterien all 
jährlich, vollständige Listen über diejenigen Givilprebefſ 
einreichen, welche gegen Beamte angeſtellt war 
Neuerdings find nun dieſe Prozeßliſten beſeil 
worden; die Regierungen ſollen, nur noch principle 
oder dem Objecte nach wichtige Civilprozeſſe berichte 
auch werden noch die Nachweiſungen über Diteeibli g. 
und gerichtliche Unterſachungen gegen Beamte ander 

Die Grundſtücks ⸗Beſitzer befinden ſich mi 4 
nur jetzt ſchon in großen Calamitäten wegen ih u 
Hypotheken- Schulden, da die Kündigungen bes HT 
getragenen Capitalien bereits maſſenhaft erfolgt "> 
um einen höheren. Zins fuß zu erlangen, ſondere 4 
steht eine noch größere Geldnolh füt dieſelben PIE, 
Erbregulirung bevor. So hat neuerdings 1495 
2 
n 


ſprache iſt. Der ÜUkas, welcher nicht nur für die 
öffentlichen Schulen, ſondern auch für alle Privat 
inſtitute gilt, iſt von um ſo größerer Härte, als auch f 

milie S. 300,000 Thlr. Hypotheken ⸗Kapitalien 
kündigt und ducch den am 14. d. M. erfolgten . 
der Frau Commerzienraih Heidfeld wind 


20 dentenderes Capital zur Kündigung gelangen. 
N ! Ka Km beute u Kane ae 
10 „ bie ſiberſten Hypotheken ur mit 5 


hä 

g pc, Dammo. und 6 pCt. Zinſen zu über“ 
uuhmen. Wie enorm 5 Grundſtück dadurch ent · 

het werden, liegt auf der Hand. 
Rn Der Ertrag des morgen vor dem: Schägen« 
it durch Herrn ; Schmidt auszu- 
brenden Inſtrumental Concerts ſoll zum Beſten der 
Milie eines erblindeten Lehrers verwendet werden. 
— Der geſtrige Abendzug verſpätete hier am 1%, 
lunden, da in Folge der bedeutenden Rips“ und 
Cob derſendungen auf der Strecke die Garerzüze die 
mszeit überſchreiten und den Anſchluß verſäumen. 
dm Durch das Falliſſement einer Producten -und 
Nat Weinhandlung in Magdeburz iſt auch eine 
a 5 555 veranlaßt worden, ſich zum Konkurſe 
er Geld übrig hat, deſſen Verluſt er allenfalls 
ace kann, dem giebt der Vicekönig von Ae⸗ 
Glen ietzt eine Gelegenheit, ſich eine hohe Rente zu 
hniſchaffen. Der Vieeköaig nimmt nämlich durch 


— 


Tmittelung des Bankhauſes Oppenheim und einiger 


erer Geldinſtitute eine Anleihe auf, wobei für 


00 eingezahlte Thaler 133% Thlr. in Franken 
guifrisden und letztere mit 7 pEt. verzinſt werden. 


werden einem alſo für 100 Thlr. 8%, Thlr. 


ent und bei der Amortiſation 133 ½ Thlr. ver- 

Für die Anleihe bürgen ſämmiliche Ein⸗ 
e Aegyptene und außerdem verfpricht der Bice 
N innerhalb der nächſten 5 Jahre keine Anleihe 


2 en. Auch in Berlin werden Zeich nungen 
agenommen. Ouſterreich iſt auf dem Wege ſolch 


> J dem heuligen öffentlichen Anzeiger finden 
i nich weniger als 20 gerich liche Verkäufe von 
175 unpſtilcken im 


fi, zu erfahren, daß man in Zukanft auch während 
er geſetzlchen Schonzeit wird ſaſligen und jungen 


ler zu machen, iſt lange Zeit ein ungelöſtes Pro⸗ 
M geweſen, jetzt aber iſt man dahin gekommen, 
u Hafen fo wie auch den Leporiden (Baſtard vom 


| Ünntichen, Hafen und dem weiblichen Kaninchen) in 
Häuslichteit fortzupflanzen, was bisher nicht ge⸗ 


gen war. Und doch iſt das Mittel fo einfach, 
. nimmt gefangene Hafen, Männchen und Weib ⸗ 
en, im jünaſten Alte und zieht ſte, nicht etwa in 


Mer Niſche oder einer Tonne oder einem Stalle, 


N ſend auß, und ſie werden ſo 
ven und Hunde. Die fo behandelten 
wüwehren ſich in dieſer ihnen als Freſheit etſcheinen ⸗ 


h Oefangenſchaft, was nie erreicht wird bei einge ⸗ 
denen ſchon im Alter der Mannbarkeit ſtehenden 


Nen, ſelbſt wenn ihre natürliche Schüchternheit 

0 ar Behandlung und Piebtofungen perſcheucht iſt. 
Nd n Stelle des früheren Eiſenwerks zu Kupfer⸗ 
U mer bei Strieß iſt von dem Beſitzer Herrn S. 


* eine Mehl- und Graupenmühle angelegt, und 
a e Mäfferkraft‘ 
d 


enteich erweitert und die Dämme erhöht worden. 
unterhalb am Strießbache etablirten zahlreichen 


Ngplenbefiper und Adjacenten ſehen in dieſer Anlage 


a0 nur eine Eutzjehung von Waſſerkraft, ſondern 


d 
dn. führen kann und alsdann Verwüſtungen ent⸗ 


möchten, welche Herr S. zu entſchädigen nicht 
Der Strießbach führt unter 


u x nde fein, dürfte. 

Na Berhältniffen per Secunde nur 5 Cubikfuß 
Rn ſchwellt aber ber heftigem Thauwetter und 
liche süffen zu einem mächtigen Strome an. Gämmt- 


Yon... 
hu Ham gewendet, und hat daſſelbe unter Zuzie⸗ 
30. % von Sachverſtändigen einen Lokaltermin zum 


der, uli c. anberaumt, um eine gütliche Einigung 


en führen, bis dahin aber iſt Herrn S. aufge⸗ 


W 

Ku etapebefluffe bereits eingeſtellten Befeſtigungs · 
h ben des ſeieler Hafens wieder aufgenommen find, 
N auch der Bau eines Forts auf der Nehrung, 


9 Pillau gegenüber, welcher im Früh ah 
fg, denante 
allen Ebenen, begonnen. 


ee; 
da Sa, Fran unter dem Arbeiterſtande. Aus 
eiter u und dem Ermelande, ſowie von noch 


eilen die Arbeiter herbei, deren Zahl bis 


hucheriſcher Anleihen zum Staats » Bankerott ger 
en, I 


Wege der Subhaftatron verzeichnet. 
— Es wird höchſt intereſſant für Gourmands 


Mensearen eſſen können. Den Haſen zum Haus ⸗ 
b 


Nor s 
im von Menſchen bewohnten Zimmer frei 
* i ae g die 
en 


dieſelbe zu verſtärken, der 


dur eine große Gefahr, indem der hohe Waſſer ſtand 
„Naturereiguiſſe leicht zum Durchbruch der 


ve niente unterhalb Kupferhammer haben ſich! 
b beſchwerdeführend an das Königl. ländliche 


worden, den alten Waſſerſtand inne zu halten. 
Eben ſo wie die in Folge des Bekannten. 


1 ö * 
Aas in Folge ſenes Reichstags befchluſſes fiſtirt 
„nter der Oberleitung des Ingenieur⸗Premier⸗ 
Steenke, eines Sohnes des Erbauers der 
Es herrſcht darüber eine 


Seide gefüttert und reich mit echten Spitzen be ſetzt. 
Ich 85 nicht, wem dieſer Mantel gehört. Ich habe 
die inte an ene e noch je irgend 
wo anders geſehen und alle meine Nachforſchung en, 
fie aufzufinden, find. vergebens geblieben. 

Ich bitte Sie daher, Herr Redakteur, in Jh em 
geſchätzten Blatte den gefundenen Mantel annone den 
zu wollen, damit ihn die rechtwäßige Eigenthhimerin, 
wenn fie. ihn reclamirt, zurückerhalte. | 

Aber damit in Bezug hierauf kein Irrthum ger 
ſchehe, erlaube ich mir, e daß die 
Dame, die den Mantel verloren hat, eine roche Ma⸗ 
raboulfeder in ihrer Kofffüre trug, ich glaube auch, 
daß ſie Brillantgehänge in ihren Ohren halte, doch 
kann ich das nicht durchaus mit Sicherheit behaupten. 
Sie iſt ebenmäßig und ſchlank gebaut; ihr Haar 
iſt von einem wundervollen Blond, ihr Tant weiß 
und blendend; fie hat einen freien Schwanenhals, 
eine ſchlanke Taille und den kleinſten und ſchönſten 
Fuß von der Welt. Ich habe ſogar gefunden, daß 
fie ſehr jung, lebhaft und etwas zerſtreut i, daß 
fie mit leichtem Fuß über den Boden ſchwebt und 
eine ausgeſprochene Neigung zum Tanze bat. 

Wenn Sie mich nun fragen, Herr Redakteur, 
warum ich ihr den Mantel nicht ſogleich zurückerſtattete, 
da ich ſie doch ſo gut bemerkt habe, ſo muß ich 
Ihnen hier nochmals wiederholen, was ich oben 
ſchon ſagte, daß ich die Dame niemals in meinem 
Leben geſehen habe, daß ich weder ihre Augen goch 
ihre Züge, weder ihre Kleider noch ihre Haltung 
kenne, und daß ich durchaus nicht weiß, wer ſie iſt. 

Wenn Sie nan aber darauf beſtehen, es zu er⸗ 
fahren, wie es zugeht, daß ich die in Frage ſtehende 
Dame, ohne ſie je geſehen zu haben, fo genau zu 
bezeichnen weiß, for wundere ich mich meinerſeits, 
daß ein ſo vorzüglicher Beobachter wie Sie es nicht 
ſogleich findet, daß die bloße Unter ſuchung eines 
Damenmantels genügt, um die nötbigen Anleitungen 
zu ihrer Wiedererkennung zu finden. !ön 

Nehmen Sie alſo an, Herr Redakteur, daß ich 
bei näherer Unter ſuchung auf dem Kragen des Mantels 
einige Haare vom ſchönſten Blond und einige 
Faſerchen einer rohen Maraboutfeder gefunden habe, 
und Sie werden leicht begreifen, daß man nicht ein 
großes Genie zu fein braucht, um daraus zu ſchließen, 
daß ihr Haar und der Aufputz ihrer Coifſäre ähnlich 
8 Pröbchen fein mußte. Sie fühlen das voll⸗ 
ommen. 


eiw 350 a anwachſen darf. Der Bau iſt auf eine 
Zeitdauer von 4 Jahren und auf eine Koſtenhöhe 
von 150,000 Thien. veranſchlagt. f 
Neidenburg. Ein heftiges Gewitter bedrohte 
vor einigen Tagen unſere Stadt und hat leider auch 
Unglück angerichtet. Auf der Landſtraße nach Wil⸗ 
lenberg, etwa 700 Schritte vor der Stadt, fuhr. der 
Blitz in eine Heerde Schweine und erſchlug den einen 
der drei Treiber und um ihn herum 14 Schweine. 
An dem Körper des Exſchlagenen waren die Spuren 
des Blitzes vom Halſe abwärts über Bruſt und 
Unterleib ſichtbar. Die Cadaver der Schweine 
zeigten nichts Auffälliges. Sie wurden noch an Ort 
und Stelle abgeſtochen und ſpäter für billige Preife 


meiſtbietend verkauft. 6 
Gerichtszeitung. 

New Vork. Am 20. März wurde die Bank von 
Long u. Co. in Ruſſelville (Kentucky) bei hellem Tage 
von einer Räuberbande geplündert. Den Vorgang theilen 
dortige Zeitungen wie folgt mit: Etwa zehn Tage vor 
der ſtellte ſich ein Mann, der ſich auf Befragen Thomas 
Colburn aus Louisville nannte, auf der Bank ein, um 
elne verdächtige Note zu wechſeln. Zurückgewieſen, wie 
derholte er in den folgenden Tagen mehrmals den Ber- 
ſuch, zuletzt mit einem Gefährten und mit ganz offenbar 
geiätfeten Banknoten. Endlich am Freitag, den 20. 
Mittags gegen 2 Uhr, als Herr Long, Mitr, Barclay, 
ein Schreiber der Bank, und Mr. Simmons, ein unweit 
Ruſſelville wohnhafter Kandbefiger, ſich grade im Kaſſen⸗ 
Local befänden, ich man Cbiburn und zwei andere 
Männer auf das Gebände zugeritten kommen und ihre 
Pferde bot der Thür anbinden. An jedem Sattel wa ⸗ 
ren Ranzen befeftigt: Die drei „änner traten zuſammen ein, 
Colburn warf eine falſche Fünfzig⸗Dollars⸗Note auf den 
Tiſch, und als der Banquier 1 weigerte, ſie zu nehmen, 
hielt er dieſem plötzlich ein Revolvet an den Kopf und 
rief ihm zu, ſich zu ergeben. Long verſuchte, nach der 
hintern Ausgangsthür zu flüchten, ein anderer der Räu⸗ 
ber packte ihn jedoch und feuerte bei dem Ringen auf 
ſeinen Kopf. Die Kugel ſchrammte jedoch zum Glück 
nur den Schädel, und nach einem verzweifelten Kampfe 
gelang es Mr. Long, ſeinem Bedränger zu entwiſchen 
und aus dem Zimmer zu entkommen, deren Thür er 
hinter ſich zuſchlug, worauf er, um Hilfe rufend, nach 
der Straße eilte. Dort fand er jedoch zwei andere Ban · 
diten zu Pferde, die, mit Spencer⸗Büchſen (von hinten 
zu laden) und Piſtolen be et, auf Alles ſchoſſen, 
was ſich auf. der zeigte. deffen hatte 
Colburn und der dritte Räuber, die beiden andern 
im Banklocal anweſenden onen bei dem ge⸗ 
ringſten Widerſtand mit dem Tode bedroht und 
ſich dann daran gemacht, die Bank zu plündern, 
deten Einrichtung ſie durch die früheren Beſuche die ge ⸗ 
11 r dl t l eben cn Und da ein ſolches Haar nie auf einem braunen 
fie aus dem Kaſſengewölbe mehrere Säcke mit Gold und | Teint gedeiht, jo lehrt die Analogie, daß die 
Silder und brachen alle Fächer auf, ließen aber Schuld⸗ ee We Lockenhaar an ar 5 Bih 
— ne Bit a a a BE —— weißen Teint haben muß. Das kann wohl Niemand 
— Adem, — Hand war, bewaffnet und rückten beſtreiten, ohne fein Uriheil in Mißkredit zu bringen. 
gegen die ausgeſtellten Poften; dieſe dielten aber mit Ebenſo habe ich auf den beiden Schulterflücken 
ihren Bächſen die Menge in Schach, bis die Räuber im] des Mantels im Sammet leichte Spuren bemerkt, die 
— — ao 1 pe nur von einem häufigen Hin- und Hergleiten harter 
hatte und auf ſie aus dem Set zu ſchießen begann, Körper herrühren können, und ich habe daraus mit 
feuerten Rei gegen ihn und verwundeten ihm, und erſt, Recht geſchloſſen, daß unfere ſchöne Unbekannte Ohr⸗ 
als die Menge fie zu umringen drohte, riefen ſie nach gehänge getragen hat. Wenn ich falſch geurtheilt 
ihten Gefährten. Diefe batten endlich ihr Werk gethan, habe, Herr Redakteur, ſo ſchonen Sie mich nicht. 
* gefüllten Sameltaſchen deraus warfen] Strenge ift in dieſem Falle keine Ungerechligkeit 
ſich auf die Pferde und die ganze Bande. ſprengte nun Das Hehride t noch del einfach eng j 
unter den ſchlecht gezielten Salven der Bürger; mitten daß ich ei. r oe: Aus sont * 15 Sn ke ae 

' e 
brauchte, um den eleganten Wuchs des ſchön ge⸗ 


durch dieſe hindurch, dem Ausgang der Stadt zu und 
— on — 7 —— 2 
erfolgung hatte keinen Nutzen, da die Räuber = ’ 
— Pferde ritten and fle die Zähne bewaffnet [er sten 7 0 5 ſelbſt feftzuftellen. Das unterliegt 
waren, und man verlor in dem etwa 5 Meilen ent. keinen Zweifel. 1 * gas ; 
fernten Walde alle Spur. Die elngtge Nachricht, die] Desgleichen, wenn ich den Rücken des Mantels 
man erzielt, lautete, daß die Bande die Loulgville-] bis zum Taillenausſchnitt aufmerkſam beobachtete und 
Naſhpiller Eiſenbahn überſchritten hatte, — von da ad ausmaß, und ferner den Umfang einer genauen 
Meſſung unterwarf, fo. fand ich, daß eine äußerſt 
ſchlanke und wohlgeformte Geſtalt dazu gehörte, um 
dieſe Hülle auszufüllen. Dies verſteht ſich ganz von 


vört ſede Spur auf. Die Kühnheit und das Glück, mit 
welchem dieſer Ueberfall bei hellem Tage in einer‘ 

ſelbſt, denn man ſieht gleichſam die ſchöne Figur 
unter der äußeren Form. 0 


bewohnten Stadt offen ausgeführt worden, haben in dem 
Nehmen Sie ferner an, Herr Redakteur, daß Sie 


ganzen Staat großes Aufſehen erregt, obſchon der Fall 
keineswegs vereinzelt daſteht. 
Ein Kenner der Frauen. 1155 
om bei der Unterſuchung des Mantels auf dem ſchwarzen 
Sammet den Staubabdruck eines ſehr kleinen Schuh 
bemerkt hätten, würden fle nicht Überlegt haben, daß, 
wenn eine andere Dame ſeit dem Falle deſſelben darüber 
hinweggegangen wäre, ſie mich ſicher des Bergnügens, 
ihn aufzuheben, beraubt hätte. Demnach können Sie 
nicht mehr daran zweifeln, daß dieſer Abdruck eines 
allerliebſten kleinen Schuhes von der Dame ſelbſt 
herrührt, welche den Mantel verloren hat. Und 
Sie werden eingeſtehen müſſen, daß, wenn ihr Schuh 
ſchon ſehr klein iſt, ihr Fuß es noch mehr ſein 
muß. Ich rechne mir dieſe Entdeckung durchaus 
nicht als ein beſonderes Verdienſt an; der geringſte 
Beobachter, ein Kind würde es gefunden haben. 

Aber dieſer Abdruck, welcher beim Darüberhin« 
ſchreiten, ohne daß ſie es bemerkte, entſtand, ver ⸗ 
fündigt einerſens eine Äußerfte Lebendigkeit beim 
Gehen und eine ſtarke Beſchäftigung des Geiſtes, 
deren eruſte, kalte und ältliche Perſonen weniger fähig 


Jutereſſant dürfte folgende humoriſtiſche Annonce 
fein, welche Beaumarchais, der geiſtvolle Verfaſſer 
des „Barbier von Sevilla“ und der „Hochzeit des 
Figaro“, im Jahre 1776 während ſeines Aufent- 
haltes in London an die Redaktion eines dortigen 
Blattes ſandte, worin er durch feinen ſcharfſinnigen 
Aufwand von detaillirter Kenntniß in Bezug auf 
Damenkleidungsſtücke, die praktiſchen Söhne Albions 
nicht wenig in Erſtaunen ſetzte. 
„Herr Redakteur! 

Ich bin ein Fremder, übrigens aber ein Ehren⸗ 
mann. Wenn Sie hieraus auch nicht gerade erfahren, 
wer ich bin, ſo erfahren Sie daraus doch zum Wenigſten, 
wer ich nicht bin. Was zu wiſſen gegenwärtig in 
London ſchon viel werth iſt. 

Vorgeſtern, als man nach dem Konzert im 
Pantheon tanzte, fand ich zu meinen Füßen liegend 
einen Damenmantel von ſchwarzem Sammet, mit 


find. Daher habe ich ſehr einfach geſchloſſen, daß 
meine herrliche Blonde in der Blüthe ihres Alters 
ſteht, ſehr lebhaft und in Folge veffen auch ſehr zer⸗ 
ſtreut iſt. Rn FOR 

Endlich überlegend, daß der Ort, wo ich den 
Mantel fand, in den Tanzſaal führte, ſo hat ſich mir 
der Schluß aufgedrängt, daß meine ſchöne Unbekannte 
das Vergnügen des Tanzes ſehr liebt und daß dieſer 
Umſtand allein es vermocht haben konnte, ihren 
Mantel zu verlieren, ja ſogar mit Füßen zu treten, 
ohne daß ſie es nur bemerkte. Es iſt keine Mög⸗ 
lichkeit, anders zu urtheilen, glaube ich; und obgleich 
Franzoſe, rufe ich alle ehrenwerthen Engländer als 
Zeugen hierfür an. b 

Wenn ich meine Unterſuchungen noch weiter hätte 
fortfegen wollen, ſo würde ich vielleicht auch noch 
vermittels ihres Mantels erfahren haben, welches ihr 
Adel und ihre geſellſchaftliche Stellung iſt; aber wenn 
man weiß, daß eine Dame jung und ſchön iſt, weiß 
man da nicht ungefähr Alles, was man überhaupt 
wiſſen will? f 

Seien Sie alſo nicht mehr erſtaunt, Herr Res 
dakteur, daß ein Franzoſe, welcher ſein ganzes Leben 
einem philoſophiſchen und genauen Studium des ſchö⸗ 
nen Geſchlechtes weihte, bei dem bloßen Anblick eines 
Damenmantels, ohne die Eigenthümerin je geſehen 
zu haben, ſofort entdeckt, daß die ſchöne Blonde mit 
rothen Federn in ihrer Koiffüre den Reiz und die 
Anmuth einer Venus beſitzt, den zarten Hals einer 
Nymphe, die Taille der Grazien und die Jugend 
einer Hebe, daß ſie lebhaft und zerſtreut iſt und den 
Tanz in dem Maße liebt, um darüber Alles zu ver⸗ 
geſſen, und daß ſie ſich auf ihren kleinen zarten Füß⸗ 
chen mit der Leichtigkeit einer Atalante über das glatte 
Parquet des Tanzſaales dahinſchwingt. 

Indem ich Ihnen alſo den Damenmantel hiermit 
übermittle, erlauben Sie, Herr Redakteur, daß ich 
mich in den meinigen hülle und mich mit aller Hoch⸗ 
achtung zeichne als 

Ein Franzoſe, der ſich auf Damen verſteht.“ 


vom Gewölbe bernieder ein kleiner Wafferſturz, welcher 
das darunter liegende Geſtein in mancherlei Formen 
ausgewaſchen. Nach den Namen der beiden Tunnel⸗ 
bau-Unternehmer nennt man die neu entdeckte Höhle 
bereits Müller, und Schulze⸗Höhle. Mehrere Seiten- 
räume laſſen noch bedeutendere Erweiterungen ver⸗ 
muthen; von einer Spalte aus gewahrte man noch 
einen unterirdiſchen See. 

— Der Fürſt⸗ Erzbiſchof von Prag, Kardinal 
Schwarzenberg, macht jetzt eine Rundreiſe durch die 
preußiſche Grafſchaft Glatz, wo er von der bigotten 
Bevölkerung glänzend aufgenommen wird. Der Fürſt⸗ 
Erzbiſchof examinirt fleißig die Schüler. In R. 
prüfte er auch die Kleinen in der Geographie und 
fragte einen Knaben unter Anderem, ob er ſchon 
fremde Völker geſehen. Ja — antwortet derſelbe — 
öſterreichiſche Kriegsgefangene! 

[Naiv.] Kürzlich kam ein Bauer in die 
Expedition der „Laibacher Zeitung“ und bat, „man 
möchte doch in die Zeitung ſetzen, es ſollte doch eine 
Prozeſſion veranſtaltet werden, um den Staatsgrund⸗ 
geſetzen Achtung zu verſchaffen.“ a 

— New-Hork rühmt ſich, den größten und ſchönſten 
Park der Welt zu beſitzen. Derſelbe Baumeiſter nun, 
der dieſe Anlage entwarf und ausführte, ſoll jetzt 
ebendort auch die größte und längſte Hängebrücke der 
Welt ausführen, um über den Hudſon hinweg eine 
Verbindung zwiſchen New Mork und Brooklyn herzu⸗ 
ſtellen, die jetzt nur durch Dampffähren unterhalten 
wird. Die Spannweite der Brücke wird 1600 Fuß, 
ihre Lage über dem Waſſerſpiegel 130 Fuß betragen, 
und ihre ganze Länge unter Hinzurechnung der auf 
Bogen ruhenden Endſtücke zu beiden Seiten wird 
nahezu zwei engliſche Meilen ſein. Getragen wird 
das Hängewerk durch vier Drathſeile von je 14 Zoll 
Durchmeſſer, die über granitene Thürme von 350 
Fuß Höhe laufen. Die Breite wird ſo genommen, 
daß ein Fußweg in der Mitte und auf den Seiten 
zwei Pferdeeiſenbahnen und zwei Wege für gewöhnliches 
Fuhrwerk Raum haben. Die Baukoſten ſind auf 6 
Millionen Dollars veranſchlagt. 


Meteorologiſche Feed 


Bermiſchtes. 
— [Für die Küche.] Um grüne Gemüfe mit 


Erhaltung der grünen Farbe zu kochen, ſetzt man] 82 Baremeter- Thergegeter 
dem Waſſer, worin fie abgekocht werden, einen 8 5 a Wind oe — 


Eßlöffel voll Kalkwaſſer oder eine Meſſerſpitze voll 


doppelt kohlenſauren Natrons zu. Ein geringer Y 8 338,65 155 88. Hau "hen E Weng 
Zuſatz von doppelt kohlenſaurem Natron oder von 12 33815 23,2 Oft do. do. do. 
einigen Tropfen Salmiakgeiſt verhütet auch, daß > 

Milch, welche nicht mehr friſch ift, beim Kochen Markt- Zericht. 


Danzig, den 18. Juli 1868. 


Vom Auslande lauten die Nachrichten fortgeſetzt 
ſehr flau und wird allgemein ein weiterer Rückgang der 
Preiſe erwartet. In Folge deſſen zeigte auch unſer 
Markt heute große Luſtloſigkeit und nur äußerſt mühſam 
konnten 45 Laft Weizen ungefähr zu geſtrigen Preiſen 
abgeſetzt werden. Man bezahlte bochbunten 128/2984. 
JE. 679, gutbunten 18063. , 635; belleren 128/29. 
127 / 286. A 640. 630; bunten 124/25. 12422. A 600 
pr. 5100 K 

Roggen in alter Waare fand nur an benbthigte 
Conſumenten in kleinen Partien zu ermäßigteren 
Preiſen Abſatz; 120/2124 420; 1226. 2,415 


zuſammenläuft; in manchen Haushaltungen iſt es 
gebräuchlich, der Milch ſtets eine kleine Menge (auf 
eine Milchſatte eine Meſſerſpitze) doppelt kohlenſauren 
Natrons zuzuſetzen. Die Milch hält ſich hierdurch 
viel länger, weil das Natron die Bildung von Säure 
verhindert. — Der Zuſatz von doppelt kohlenſaurem 
Natron, welcher einen der Beſtandtheile des Brauſe⸗ 
pulvers bildet, iſt natürlich ganz unſchädlich und übt 
auf den Geſchmack keinen Einfluß aus. Um Hälfen- 
früchte auch in hartem Waſſer weich kochen zu können, 
braucht man dem Waſſer nur eine geringe Menge 
von doppelt kohlenſaurem Natron oder Pottaſche 
hinzuzuſetzen. — Auch bei der Bereitung von Thee 
und Kaffee bedient man ſich mit Nutzen des doppelt 
kohlenſauren Natrons. Ein ſehr geringer Zuſatz von 
demſelben zu dem Waſſer bewirkt, daß die Beſtand⸗ 
theile des Kaffees oder Thee's viel vollſtändiger 
ausgezogen werden, als ohne dieſen Zuſaßz. Zur 
Berhütung des Verluſtes an Aroma beim gebrannten 
Kaffee ſetzt man demſelben ſogleich nach dem Brennen, 
ſo lange der Kaffee noch warm iſt, etwas Zucker⸗ 
pulver zu, auf 1 Pfund gebrannten Kaffee's rechnet 
man ½ Loth Zucker. 

— Von einer intereſſanten Höhlenentdeckung wird 
aus Ellrich im Kreiſe Nordhauſen berichtet. Dort 
machte die Bahn von Nordhauſen nach Nordheim die 
Anlage eines Tunnels nöthig. Rüſtig wurde von 
zwei Seiten daran gearbeitet und bald ſollte der 
Durchſchlag, wo die Arbeiter aus den entgegengeſetzten 
Richtungen zuſammenſtoßen, erfolgen. Da ſchlagen 
die von der Ellricher Seite eingefahrenen Arbeiter 
auf einmal durch, ſahen aber durch die Oeffnung 
nicht, den entgegenarbeitenden Kameraden in's Geſicht, 
ſondern in einen dunkeln Raum, der ſich als eine 
ungeheuere Höhle auswies. Hier, wo noch kein 
menſchlicher Fuß gewandelt, drangen die Bergleute 
vor und poſtirten ſich mit ihren Grubenlichtern an 
verſchiedenen Stellen. Ein überwältigender Anblick! 
Die Höhle hat meiſt ganz glatte Wölbung. Bei mehr 
als 500“ Länge und 200° Breite beträgt ihre Höhe 
etwa 150“, Ein Bach, die Verbindung zweier großer 
Teiche, fließt durch die Höhle. Fiſchottern, welche 
hier wer weiß wie viele Jahre ungeſtört gehauſt, 
entwichen eiligſt. In der Mitte der Höhle fällt 


er 


dang g, — 4 
ex ſte 106/77. 98 313. 310 pr. 
4320 K. { . 

Erbſen r 415, 410. 405 pr. 5400 4. 

Rübſen in ſchöner Qualite zu feſten Preiſen 
gut verkäuflich; abfallende Waare ſchwer abzuſetzen; nach 
Qualite wurde gezahlt 7 514. 507. 504. 501 462 pr, 
4320 64. Umſatz 130 Laſt. f 

Von Rapps ſaat find 10 Laft ZZ. 510.498 pr. 
4320 C4. verkauft. 


Heine 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Prakt. Arzt Dr. Schneider a. Berlin. Die Kaufl. 
Wanders a. Crefeld, Greve a. Dresden und Palleſter 


aus Tarnow. 
Hotel de Berlin, 

Die Kaufl. Fränckel a Zlegenhals, Schindler, Küſter 
u. Höniſch a. Berlin u. Ryffel a. Stuttgart. 

| Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſitzer Freuckmann nebſt Fam. aus 
Ramten u. Pferdemenger aus Viegeſſen. Prakt. Arzt 
Dr. Schweiger a. Königsberg. Die Kauft. Seckendoif 
aus Nürnberg, Marwedel aus Hamburg und Meyer 
aus Potsdam. 

Hotel du Mord, 

Neuſilber⸗Fabrikant Neeſer nebſt Gattin a. Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. Heine n. Fam. a. Stangenberg. 

Hotel de Thorn. 

Die Kaufl. Margutt a. Königsberg, Schubert aus 

Eſſenach, Hapke a. Lüneburg, Zaate a. Berlin, Mock a. 


Berlin. Die Schuldoriteberinnen Fräul. Kloſtermann 
nebſt Nichten Martha de Camp u. Louiſe Kloſtermann, 
die Eiſenbahn⸗Bauunternehmer Schneider u. Reimer a. 
Lauenburg. Fabrikant Krüger a. Berlin. Die Gutsbeſ. 


Gymnaſial⸗Direetor Günther n. Fam. a. Inowraelaw. 


und Steinwender. 


pr. 4910 e. — 5 Laſt ſehr ſchöner friſcher 123 . be- 


Mainz u. Benekenſtein a. Altenrode. Student Wien a. 


Speiſer a. Jonasdorf u. Bindemann a. Benkendorf.“ 


Morgen Sonntag 1 Uhr 


Aifionsfet in drei Schweins köpfen. 


Redner: Prediger Schnaase, Klee, Wächhause, 
Die Lieder werden mit Poss 
beglenung geſungen und find am Efngange 


1 Sgr. käuflich zu haben. 


Dietoria- Theater. 
Sonntag, den 19. Juli. Ein unſchuldiger ba 
mat. Luftſpiel in 1 Akt von Hen ron. 75 
Gäfte. Luftſpiel von Belli und beni 
Fortunio's Lied. Komiſche Operette in 1 iD 
von Of fen bach. Der Zigeuner. Characterb 
mit Geſang in 1 Akt von Berla. Nach der 
ſtellung Illumination des Gartens. 


/ 


i 


Anfang der Vorſtellung halb 7 uhr.. 


Seebad Westerplatte 


deden Dienſtag, Freitag und Sonntag 


SOA 


vom Muſikcorps des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. No: 4 | 


Biltets in halben Dutzenden zu 10 Hr, b 
liebig zu verwenden, ſind zu haben in den Con 
toreien der Herren Grentzenberg und Sebasti 
ſowie bei Herrn Poll am Johannisthor. 

20 F. H. Müller- 

Für meine Buchhandlung ſuche ich 
einen mit guten Schulkenntniſſen ver 
ſehenen jungen Mann als Lehrling: 
L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe 19. 
Asphaltirte Dachpappen, 


deren Feuersicherheit von, der Königl. Regierung 
in Danzig erprobt worden, in, Längen und! 
Tafeln, in den verschiedensten Stärken, Sowie 


Rohpappen u. Buchbinder-Pappen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik vos 


Schottler & Co. 


in Lappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übe! 
nimmt. Bestellungen werden angenommen 
der Haupt. Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, 
Buttermarkt 40. 


Für Geſchlechtsleidende! ; 


Lebenspillen (auch Elixir) gegen geſchwä 


Mannbarkeit. 2 Thaler. ½ Doſis 1 Thaler. Geſchlachts, 


krankheiten, Pollutionen, Bleichſucht, weißen Fluß He 
raſch und fiber Dr. A. Lohrengel in Leipzit⸗ 


Herren⸗Strohhüte 


empfiehlt in größter Auswabl zu dilligſten Preiſ 
die Strohhuſabrit von August Hoffmann, 6 
Heil, Gelſtgaſſe 2 
Alte Strohhüte werden in fürgefter 


wieder hergeſtellt. 5 
in vorzüglicher Saale 


Goldſiſche empfiehlt die Agquartits 
handlung von August Hoffman“, 

Heil. Geiſtgaſſe 26. 
Der Verkauf der Looſe zur viertel 


Dombau-Prämien-Collecte, 
1 Thlr. pro Loos, bal begenneg e) 
(Geſammtſumme der Prämien 125,000 T0 gie 
Für Auswärtige die Bemerkung, daß ine 
Zahlung bei Looſen-Beſtellung am billigſten und 106 
fachſten durch Poſt⸗Anweiſung zu machen "" 
Buchdruclereibeſitzer Edwin. Groening, , 
Agent der Cölner Dombau⸗Lotterie in 5 
Bei Edwin Groening iſt erſchienen er 
„Das große 
Danziger Stadtfeſt 


Humoriſtiſche Zufammenſtellung der eigentbänttun 
Benennungen der Danziger Stuben, Safe m 


t 


Plätze. Preis 2 Dr 8 800 
Mieths⸗ Contract“ 
find zu haben bei Edwin Groenink 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


5 
bi“ 


